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Siegreiches Seegefecht in der Nordsee.
Lin ganz neuer englischer Ureuzer versenkt, ein zweiter angeschossen.

Zrisch auf, zum fröhlichen Zagen!
Die deutsche Regierung sitzt zu Gericht über eine der

glorreichsten Erfindungen des Herrn Winston Churchill,
über das bewaffnete Handelsschiff. Bis zum Jahre 1918
galt es als Grundsatz internationalen Seerechts, daß nur
die Handelsdampfer, die ausdrücklich als Hilfskreuzer von
der Marineverwaltung des betreffenden Staates über¬
nommen worden waren, sich zum Kampfe mit Kriegs¬
schiffen bewehren dürften. Und John Bull , der ja immer
darauf bedacht ist, baß die — anderen das Völkerrecht nicht
verletzen, hat denn auch in diesem Kriege bewaffnete
Handelsschiffe anderer Flaggen immer als Kriegsschiffe an¬
gesehen. Aber wo Britanniens Flagge weht, da ist ja
immer eitel Friede und Freundschaft. Mochten die
kritische« Kauffahrer Kanonen und Kanoniere an Bord
führen, sie blieben friedliche HandelSkähne, die sich nur
vor den Tücken der verruchten deutschenU-Boote zu
schützen suchten. Diese eigenartige Auffassung von See¬
recht, die sich selber zubilligt, was sie den andern ver¬
weigert, fand nicht nur bei uns in Deutschland, sie fand
auch hier und dort im neutralen Auslande Widerspruch,
«ber die Herren der britischen Admiralität verschanzten sich
eben immer wieder hinter der Behauptung, daß die
HanbelSdampfer ihre Kanonen einzig und allein lösten, um
sich vor feindlichen Angriffen z« sichern.

Deutsche und österreichisch-ungarischeU-Bootskomman-
dante« konnten zwar in einer stattlichen Reihe von Fällen
- die deutsche Denkschrift zählt allein 19 auf, die Liste ist
«Ser nicht vollständig— Nachweisen, daß die „friedlichen"
staufsahrer ihre Boote regelrecht beschoffen hatten, aber wer
glaubt diesen Barbaren?

Die „Barbaren" aber haben gleichwohl die britischen
Beteuerungen, wo es die Sicherheit unserer U-Boote nur
irgend erlaubte, hingenommen, und haben bewaffneten
-andelsdampfern, auch wenn sie erst nach Gegenwehr zum
Ttoppen gezwungen wurden, Zeit gelassen, ihre Besatzung
i» Sicherheit zu bringen. Erst dann wurden die Schiffe
»«senkt. Der Feind sollte uns selbst die Beweismittel in
bi« Hand liefern, daß er seine bewaffneten Kauffahrer
genau so wie andere Kriegsschiffe verwandte. Und diese
beweise fanden wir überreich an Bord des britischen
Dampfers „Woodfield ". Da stand in einer Instruktion

WDüpz auf weiß zu lesen, daß Mannschaften der Kriegs¬
marine die Kanonen dieser sonderbaren Handelsdampfer

WWü ten. Und da war auch zu lesen — was für uns noch
wertvoller war —, daß die Kauffahrer nicht abwarten
ivllten, bis das U-Boot sie angriff, daß sie vielmehr schießen

wenn auch das Unterseeboot noch keine „entschieden
«kindliche Handlung begangen habe".

Niemals sollte nach dem besonders und sehr entschieden
kktanten Willen der britischen Admiralität ein deutsches

uge diese Instruktion erblicken. Und weilt der Kapitän
ks„Woodfield", dem sie eingehändigt wurde, noch unter den

77»knden, man wirb ihn übel empfangen, vielleicht sogar
? * «in Kriegsgericht stellen. Denn er hat durch seine
"achffamkeit, den Befehl nicht, wie befohlen, zu vernichten,

*** Aerdrehungskünste, alle scheinheiligen Ableugnungs-
<M >lche der Herren Churchill und Balfour entwurzelt,

»der werben die Waffe, die uns ein glückliches Geschick
e Hände gedrückt hat, zu führen wissen. Wir werden

Handelsdampfern, die ihre Kanonen auf unsere U-Boote
nicht mehr Zeit geben, zu stoppen, Mannschaft und
auszulaben: wir werden sie bekämpfen, wie andere

, D̂sSschifse auch. Obschon sie nach Völkerrecht nicht ein-
aSn̂b : wenn sie auch vor dem Rechte, für das Eng-

^ und seine Bundesgenossen streiten wollen, als
«schiffe  dastehen, deren Besatzung nach Kriegs-

”et  schimpfliche Tod des Verbrechers gebührt. Und
ij . frsttett, um der Neutralen willen, die sich noch auf

gefährlichen Schiffen aufhalten, eine kurze Spanne
wir den Kampf gegen die bewaffneten Dampfer

-wen. Auch inr härtesten Ringen vergessen wir nie
' "4ten der Menschlichkeit und nie die Interessen der
« ' «• Aber um so fester und entschlossener dürfen
M Bewußtsein unseres guten Rechtes einen Weg

der unsere braven U-Bootsleute vor feindlicher^keiteu.

Tücke und Hinterlist bewahren soll. Vom 1. März ab wird
keine Rücksicht mehr genommen: dann heißt es für unsere
U-Bootleute: „Frisch auf, zum fröhlichen Jagen,!"

*

Sin Sieg in der Nordsee.
Berlin , 11. Febr. (Amtlich.-

I » der Nacht vom 19. zum lt Februar trafen bei eiuem
Torpedobootsvorstotz unsere Boote ans der
Dogger - Bank,  etwa 129 Seemeile« östlich der öngä
lisch« , Küste, auf mehrere englische Kreuzer,  die
alsbald die Flucht ergriffen.  Unsere Boote «ahm«»
die Verfolgung  aus , versenkte« de« «ene « Kren-
zer „Arabis" «ud erzielte« eine« Torpedotresser
auf eine « zweiten Kreuzer.  Durch unser Torpedo¬
boot wnrdeu der Kommandant der „Arabis ", fer¬
ner 2 Offiziere « nd 21 Mann gerettet.

Unsere Seestreitkräfte haben keinerlei Beschädi¬
gungen oderBerluste  erlitten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

*

Der Kreuzer „Arabis" ist noch in keinem der zur Ver¬
fügung stehenden englischen Flottenverzeichniffe enthalten:
er muß also allerneuesten Datums sein.

Die Doggerbank ist eine große Sandbank in der Nord¬
see, zwischen England und Dänemark belegen. Am Süd¬
ende der Bank fand am 8. August 1781 eine unentschieden
gebliebene Seeschlacht zwischen der holländischen Flotte un¬
ter Zoutmann und der englischen Flotte unter Hyde Par¬
ker statt.

*

Unangenehme Ueberraschungen für die
Engländer.

Genf,  11 . Febr . (P .-Tel . Zeus. Bln .)
Der französische Admiral Dargun führt im „Petit

Journal " aus , daß da ganz gewiß die Deutschen
während der 18 Kriegsmonate große Fortschritte

I im Unterseebootskrieg gemacht hätke«>erWImFalle einer Seeschlacht zwischen der englischen und der
deutschen Kriegsflotte für sehr wahrscheinlich halte, daß dte
Engländer sich auf unangenehme Ueberrasch«
ungen  gefaßt machen müßten.

7 feindliche Schiffe vermißt.
London. 11. Febr. (Eig. Tel ., Zens. Bln.)

Lloyds meldet als vermißt vier britische Da « ,
pfer,  eine britische Bark  und zwei italienisch«
Dampfer.

*

Der Seekrieg.
Rotterdam.  11 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Lotsendampfer 19 ist gestern abend in Hook van
Holland mit 7 Mann der Besatzung deS norwegischen
Dampfers „Baarle " eingetroffen, der 30 Meilen nordwest¬
lich von Terschelling auf eine Mine gelaufen und gesunken
war. Wahrscheinlich sind der Kapitän , ber erste Maschinist
und der zweite Steuermann ertrunken.

*

Lord Fisher.
London,  11 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.»

Die „Morningpost" enthält einen erbitterten Artikel
gegen die Bewegung, die darauf ausgeht, Lord Fisher
wieder in den Dienst einzustellen oder ihn gar zum ersten
Seelord zu machen. Der Artikel ist der erste einer Serie,
die eine Ueberschrift über Fishers Laufbahn gibt. Die
„Morningpost" erklärt Fisher für unfähig, eine leitende
Stellung einzunehmen. *

Nur eine feindliche Finte.
Berlin,  10 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.»

lieber die Schweiz gelangen , angeblich aus Südamerika,
Nachrichten hierher, daß es d eu t sche n H a n d e l s ?chi ff en
gelungen ist, trotz der Bewachung durch englische Kriegs¬
schiffe unter der Flagge der Unionsstaaten südamerikanische
Häfen zu verlasse», um im Atlantischen und Stillen Ozean
zu kreuzen. Wie wir an zuständiger Stelle erfahren, be¬
ruhen diese Nachrichten auf freier Erfindung.  Unsere
Gegner könne« sich unschwer überzeugen, daß die Schiffe
noch in den Häfen liegen. Wir können in einer Verdäch-
tigug der Schiffe nur eine feindliche Finte erkennen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Febr . iAmtlich.»
westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Vimy  machten die Franzose»
»ach stundenlanger Artillerievorbereitung viermal  de»
Versuch, die dort verlorene« Gräben wieder zu gewinne«:
ihre Augrisfe schlüge« sämtlich fehl . Auch südlich
der Somme  konnten sie nichts von der verlorene» Stel,
lung wiedergewinnen.

An der A i s « e und in der Champagne  stellenweise
lebhafte Artilleriekämpfe.

Einer unserer Fesselballons  ritz sich nnbemerkt
los und trieb bei Vailly über die feindliche« Linie«.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Dryswijatysees  wnrde der Vorstoß

einer stärkeren russischen Abteilung abgemiese «.
Valkan-Krlegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Ramrgate durch deutsche Zlugzeugebombardiert.
Berlin , 11. Febr. (Amtlich.) _

Am 9. Februar nachmittags belegte« einige nnserer
Marineflugzeuge  Hafen . Fabrikanlage» «nd Kaser¬
nen von R a msg a t e südlich der Themsemündnng ansgie,
big mit Bombe«.

Der Chef des Admiralftabs der Marine,
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" Die Warnung war ausgebleben.
Haag , 11. Febr . (P .-Tel . Zenf . Bln .)

91,iS London  wird gemeldet : ^ . .
Die Beschwerden der Bürgermeister der bm den mng-

sten Zepp elin - Streifzügen  hermgesuchten . « tabtr.
und Ortschaften richten sich Hauptsächlich gegen: 5g « « 'bleiben einer rechtzeitigen Warnung seitzns ° cr Militär
behörden . Die diesbezüglich von der Regierung
nommenen Schritte würden als völlig ungenügend a -
gesehen. _

0

Die Stimmung in Rußland.
..Jede tjoffnung auf Steg verloren ".

Sofia.  11 . Febr . (P .-Tel . Zens . Bln .)
Ein in Moskau  interniert gewesener Bulgare , der

mit falschem Patz von dort geflüchtet ist. erzählt:
Seit dem Zusammenbruch Serbiens hat stch die onent-

liche Meinung in Rutzland gründlich geändert . Selbst
höhere Staatsmänner sehen ein . dah sür Rutzland rede
Hoffnung auf Sieg verloren ist und das Land einer , tchreck-
lichen Revolution entgegengeht . Offiziere und Soldaten,
sind völlig hoffnungslos und verzweifelt,
zumal da die russischen Kcrntruppen langst vernichtet sind,
und die jetzigen d r i t t k l a s s i g - n Truppen sich kaum
für eine stä« ere Defensive eignen . Im inneren - and be
finden sich über vier Millionen Flüchtlinge , die vom Staat
nur unzureichende Hilfe erhalten und größtenteils dem
Hungertode entgegensetzen . Die leitenden russischen Kreise

.setzen auf eine Mitwirkung Rumäniens oder Griechen¬
lands so gut wie keine Hoffnung mehr.

treffen soll, erweckt in Paris völlige Verwirrung . General
Berteau fragt , ob in diesem Falle Valona von den Italie¬
nern allein verteidigt werde . Die Abenbpresse glaubt , datz
die dürftigen Nachrichten aus Albanien ein Geheimnis
verbergen . Man müsse annehmen , datz der Berteidigungs-
plan für Valona ungenügend sei. „Liberts " und „La
Presse" fragen , ob die Serben sich aus Korfu in Sicherheit
befinden ; falls Valona falle,  wäre ein schneller Ab¬
transport schwierig . _ _

Manifest der spanischen Intellektuellen zugunsten Denk
lands abgeschlossen, über das vor ^ nigenWochenboluh^
worden ist. Die damals angegebene Zahl 11 auf ^
15 0nc gestiegen . Darunter befinden stch 283 Unwerfttz^ßWrfirK -, 308 Schriftsteller und Jour »,.
listen, 144 Künstler. 798 Serte . 1285 « j[3 * .*1* 181 * 0 v— ZI- . : Muge:

„Teure ' und ' l ?2 Lehrer . Mit besonderer Freude , an»
bearützt werden , datz die gesamte ,panische Presse bet
vathiekunbgebung für Deutschland TE ^ Manckest̂ sÄ^^stellt während seinerzeit ern frankophiles Manifest, das
eine' geringe Unterschriftenzahl vereinigte, in der,< Lallaememen  Widerstnnd a-.

Zur Anegslage aus dem Salkan.
Sofia,  11 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .j

Kriegsminister Najodenow  erklärte Vertretern der

„Welche Vorbereitungen Engländer und Franzosen in
Saloniki 'auch  treffen , sie werden ihre Vernichtung
vielleicht verzögern , aber nicht abwenden . Den Englän¬
dern selbst ist es kein Geheimnis , datz ihr Weiterverblei-
ben in Saloniki nicht nur nutzlos , sondern sogar schädlich
für die Entente ist. Sobald die Saloniki -Aktion erledigt
sein wird , ist der Krieg sür uns beendet , insofern wir nur
kämpfen werden » wenn man uns auf dem Balkan noch- an-
greifen sollte. Die Italiener  haben noch nicht erklärt,
ob sie Valona  bis zum Aeutzersten halten wollten . Em-
schlietzen sich die Oesterreicher , Valona anzugreiscn , so
werden sie es sicher nehmen . Auf den Schlachtfeldern le¬
ben die bulgarischen Soldaten in brüderlichen Beziehungen
zu den Verbündeten . Darauf wird das künftige vollkom¬
mene Einvernehmen unter den Mitgliedern des Bünd¬
nisses sich aufbauen ." ___

und bei der Bevölkerung
funden hat.

Sine Unterredung mit dem Reichskanzlei.
«n • Si»r $¥>f»m Sn*«.

Stürmer gegen die Echt russischen Leute.
Bon der Schweizer Grenze , 11. Febr . lEig . Tel . Zens . Bln .i

Nach Meldungen der Petersburger „Birschewr, « Wie-
domosti" hat Ministervrästdent Stürmer  den geplanten
Kongretz der echt russischen Leute in Odessa verboten.
Gleichzeitig ist Stürmer auch aus der konservativen Gruppe
des Reichsrats ausgetreten.

Eine Uundgebllng der griechischen
Kammer.

Oie wirtschaftliche Lage im besetzten Rußland.
Berlin,  U . Febr . (Nichtamtl . W°lff-Teli

Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt Über die ^ ebensunttel-
kraae in Polen : Mit Erlaubnis der Regierung haben
Witney vom belgischen Hilfskomitee und Walcott von der
Rockeieller-Stiftung eine gründliche Untersuchung der
wiitschaftlichen Lage der einheimischen Bevölkerung nt dem
" fischen von Deutschen besetzten Gebiet vvrgenommen.
Infolge des weitestgehenden Entgegenkommens ber Regie¬
rung konnten sie überall Hinreisen . . Sie besichtigten
Kobryn , Brest -Litowsk , Warschau und andere Städte . S e
durften unter der Bevölkerung zirkulieren und sich mit
ihr unterhalten , ohne von Offizieren begleitet zu sein , so
datz die Ergebnisse der Reise als zutreffend zu betrachten
sind In den ausgesuchten Distrikten ist die Lage der
Bevölkerung immerhin ernst . Handel und Wandel liegen
in Bolen allgemein darnieder , weil die Russen  aus ihrem
Rückzug tausende von Fabriken und Werkstätten zerstört
haben . Auch die Ernährungsfrage ist eine sehr schwierige,
da die Russen,  wo sie nur konnten , die Ernte vernichtet
haben. Infolgedessen ist ein erheblicher Teil der Bevölle-
runa in eine solche Lage versetzt worden , datz er darauf
angewiesen ist, von der öffentlichen Mildtätigkeit zu lete»
oder von den Deutschen ernährt  zu werden . Daß
die Ernährung nur das gerade absolut Notwendige bieten
kann ist bei der bestehenden Lage klar . C» wäre daher
voraussichtlich erwünscht , wenn für Posen und Littauen ein
ähnliches Hilfswerk organisiert würde , wie es fett langem
für Belgien und die besetzten Gebiete N°rdfrankrerchs er¬
folgreich funktioniert . Hierzu ist nach der Ansicht der
amerikanischen Vertreter eine monatliche Ausgabe von
etwa 1 Million Dollar erforderlich . Die deutsche Regierung
hat ihnen zugesichert, baß etwa in das besetzte Gebiet ein-
aeiührte Nahrungsmittel nur d er n o t leid e nd en
Bevölkerung  zugute kommen sollen . Dte amerikw,
niscken Vertreter würden dauernd Gelegenheit haven , stch
zu überkengem daß die eingeführten Nahrungsmitte nur
ihrem eigentlichen Zweck entsprechend verwendet würden.

Fast einftimmtges Vertrauensvotum für die
Regierung.

Athen , 11. Febr . Nichtamtl . Wolff -Tel .j
Meldung der „Rgence Havas ": Die Kammer hat

der Regierung mit 268 von 277 Stimmen ihr
Vertrauen  ausgesprochen.

Fm Laufe der Debatte erklärte G u n a r i s über die Frage
der Neutralität : „Wir « erden ans der Neutralität heraus,
treten , wenn die nationale « Intereste « es erheischen « er¬
den. Im Monat März ISIS sind wir ans der Neutralität
nicht heransgetrcte », weil cs die Jnteresien des Landes
verlangte » , datz wir neutral blieben . Es ist noch nicht an
der Zeit , ein geschichtliches Urteil über dre Politik der Re-
gierung zu fällen ."

Der Ministerpräsident schloß mit den Worten : „Dre
Regierung mutz die Mobilmachung aufrecht er.
halten.  Wen » später irgendwie Aussichten die Möglich¬
keit einer Abrüstung erkennen lasten sollten , so würbe die
Regierung ihre Zweckmäßigkeit prüfen ."

wieder ein Protest«egen die Entente.
S o f i a, 11. Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Die griechische Regierung hat neuerdings gegen die Be¬
setzung des Boloer Meerbusens  durch die Entente
protestiert und darauf hingewiesen , datz durch die fortwäh¬
renden Okkupationen Griechenlands Existenz ge-
st ö r t wird . _

Amtlicher tückischer Tagesbericht.

Die französische Sonöergesanötschast
in Rom.

London.  11 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Reuter meldet weiter zur Ankunft Briands in Rom:

Brian b, Bourgeois  und T h o m as sowie die ande¬
ren Mitglieder der Mission wurden bet ihrer Ankunst zu¬
nächst im königlichen Wartezimmer des Bahnhofs empfan
gen ; alsdann begaben sie stch in Begleitung des italienischen
Ministerpräsidenten ins „Grandhotel ". Infolge der vielen
Kundgebungen begaben sich Salandra und Briand . und
später Briand und Bourgeois auf den Balkon , um sich dem
Publikum , bas „Es lebe Italien !" und „Es lebe Frank¬
reich!" rief , zu zeigen.

Konstantinopel , 11. Febr . (Wolff -Tel .s
Amtlicher Bericht des Hauptquartiers:
An der Jrakfront  zeitweiliges Fener der Artillerie

und Infanterie . Der Feind,  der vom rechte« Ufer , her-
Vordringen wollte , wurde »ach zwei heftige « Ge¬
fechten  gezwnngen , anf seine alten Stellungen znrnck-
zugehe « . Bei Knt el Amara keine Beräudernng.

An der Kaukasussrout scheiterte« heftige Angriffe
feindlicher Vorposten an « nserem heftige « Gegenstotz.

A» der Dardanellenfront  schleuderte am Nach¬
mittag des 9. Februar ein Kreuzer ans der Höhe von Ie-
«esschchir fünf Bomben gegen Tcke Burn «. Unsere anato-
lische» Batterien erwiderten das Feuer ; der Kreuzer zog
sich nach Jmbros znrück. Zwei Monitor - , die vor dem Ein¬
gang zur Meerenge krenzte «. wurde » gezwungen , sich zu
entferne « . _

Rom.  11 . Febr . (Nichtamtl . Wolsf-TM
Meldung der *Agenzta Stefani : Briand , Bourgeois

und Thomas nahmen mit ihrer Begleitung an der Fruh-
stückstafel im Palazzo Farnese bei Barrere teil . Nach dem
Empfang beim Regenten statteten Briand . Bourgeois und
Barrere Salandra einen dreiviertelstündigen Besuch ab.
Später besuchten sie Sonntno.

Eine Moschee in Wien.
Wien,  11 . Febr . (Eig . Tel . Zens Bln .i

In Wien wird eine Moschee  mit einem 3^ Meter
hohen M i n a r e t errichtet werden . Der Bau wird « ch
auf dem Höhenrücken erheben der Fahre 1683 der
Schauplatz der entscheidenden Kampfe gegen die Türken
war und Türkenschanze Heißt.

London,  11 . Febr . (T .-U.-Tel .)
Reuter meldet aus Rom : Die Mitglieder der fran¬

zösischen Mission haben nach dem Frühstück in der fran¬
zösischen Botschaft im Quirinal der Königinmutter und
später dem Kriegsminister einen Besuch abgestattet : mit
letzterem hatten sie eine Unterredung , die länger als eine
Stunde dauerte » _

Das deutsch-österreichische Rnleihegeschaft.
Wien.  11 . Febr . (Nichtamtl . Wolft -Tel .i

Die Staatsschuldenkommission des Reichsrats hielt in
Anwesenheit des Finanzministers ~et[ieme a&,
in der nach eingehender Beratung die ^ ^ N'5'ch" ung der
Anleihe beschlossen wurde , die vondem  deutschen
tium in Aussicht gestellt und zunächst rn einem Betrage von
127,2 Millionen flüssig gemacht wurde.

Der Berliner Berichterstatter der New York
World  Karl v. Wiegand , veröffentlicht den Inhalt eine,
Unterredung , die er mit dem Reichskanzler hatte. Ti-
„Nicuwe Courant " bringt daraus einen Auszug , worin eg
nach der „ft . Ztg ." heißt : „

Was Ihre Regierung verlangt , erklärt Herr von
B et hm an n Hollweg,  ist eine unmögliche Dem»,
tigung . Ick bin weit gegangen , um die herzliche»,
freundschaftlichen Beziehungen zu den Bereinigte»
Staaten zu erhalten , die zwilchen uns und Ihnen vv»
dem Tage an bestanden haben , wo vor 1„0 Fahre»
Preußen als einer der ersten Staaten die Unabhang-
iakcit Amerikas in seinerst Kampfe gegen England an-
erkannte Sie wissen, daß ich in dieser , ganzen Ange¬
legenheit einen weiten , versöhnlichen smn gegenüber
Ihrem Lande und Volk gezeigt habe. Ich bin bereit
gewesen und bleibe es , Amerika alles zuzugestehen,
was Deutschland billigerweise in der Behauptung du
Grundsätze . Gerechtigkeit und seiner Ehre zugestehe»

Allein ich vermag einer Demütigung
Deutschlands  und des deutschen Volkes nicht
LuJiine » . Ich kann mir die Waffe der Uutei-
seeboote nicht aus der Hand reißen lasten . Ich kan»
Amerika nicht befriedigen und die Fortsetzung in
herzlichen Beziehungen zu einem von iedem Teuü
schen geschätzten Lande nicht gewährleisten , wenn el
auf Unkosten einer nationalenTemütigunggescheh -»
soll. Ich erkläre Ihnen dies nicht mit ^ichtemH  erzen,
sondern bin mir der Tatsache bewutzt. datz ich die Emp-
ftndung des ganzen deutschen Volkes ausspreche. 9
Der Reichskanzler gab offen zu, datz weder die deutsche

Regierung noch das deutsche Volk die Möglichkeft einck
Abbruchs der Beziehungen zu den Vereinigten Saaten,
der einzig neutral gebliebenen Großmacht , le' chth« ,«
oder gleichgültig ins Auge satzten. Allein er erklärte , btr
Wortlaut der Note Lansings habe ihm kerne andere
Wahl als Ablehnung  gelassen : keine deutle Re-
gierung vermöchte sich zu halten , wenn sie einer solchenE--
niedrigung zustimmte . Er erklärte indes , er habe das
Vertrauen noch nicht verloren , datz der gesunde Mengen-
verstand die Oberhand über die Forderungen von Washm-
ton gewinnen werde . Dann sagte er u. a.. «

Wir kämpfen für unser Daseim Das deutsche B
opfert einmütig sein Blut und alles , was es MWMJM
bas Vaterland . Wir stehen mcht ,w Kriege « t Am
rika . Wir wünschen nicht . Amerika
einen C r i e a zu geraten.  Ach t)aDt  aues fl
und werde weiter alles tust, war . in merner ME
liegt , um den Krieg zu vermeiden alle« . « ”
Dinge , die ich nicht tun kann . Wenn in  Slwertta
selbe ausrichtige Wunsch besteht, zu einer
stimmung zu gelangen . w,e «r be, der f'
gierung und dem deutschen Volke vorhanden
wird cs keinen Bruch  in den guten Bezieyu s
geben , die mehr als hundert Jahre zwilchen bei
Ländern bestanden haben.

Im weiteren schreibt Wiegand: „Im ®e »
den früheren Stadien in der Lusitania -Frage bei St ttsi.
Uneinigkeit oder Meinungsverschiedenheit m der M

i rung selbst oder zwischen ihr und dem Volt . » « ® &en
Rückkehr aus Amerika habe ich, um die Lage zu er
eine Anzahl von Ministern . AnMor .gen. bei> •»
und Generalstaves , Parlamentsmitgliedern
und Personen aus der Geschäftsweft m
den sich darunter Männer , die im Somnier not i if
der Auffassung der Politik durch den M * ' ^ 1* *^
abwichen . Run findet dessen Haltung m «I 1» «»
U n t e r stü tz u n g. Man bezeichnet Lansings Note
annehmbar ."

In einer Unterhaltung mit einem h oh en B - a
richtete dieser an Wiegand folgende irrage . dm m ^ ^
allgemein in Deutschland höre : „Ist es Wlfo«
seinen Absichten, England ebenso wie Den schla . ^
achtung der amerikanischen Recht- ö» veranlassen ^ ^
wartete darauf , in der Umgebung des Präsidenten b ^
sedermann versichert , daß cs W ilion mit s
derungen an England durchaus - r « u^
In Deutschland jedoch nehme der Zwecke hie 3 ^
man verlange Beweise . Wiegand vermochte - Hi¬
ob man in Washington versprochen habe. CN«
Daumenschraube in betreff des bannfreien Gute- ^ ^
setzen, falls Deutschland den Forderungen Aw-r
gegenkomme . Die Tatsache, datz Monate v- rstnS -» 0p
ohne daß der Einspruch Amerikas bcr England ^
kung ergeben habe, scheine freilich die Vor « >^ 3#,
aller Kreise in Deutschland zu bestätigen , die g
geständniste gewesen seien.
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Rabinettsänderung in den vereiiüM
Staaten.

Wan

Aus Albanien.
Genf,  11 . Febr . (Eig . Tel . Zenf . Bin .)

Die Meldung des „Journal " , wonach Essad Pascha
mit den ihm treu gebliebenen Truppen in Korfu  ein-

OeutschfreundUche Stimmung in Spanien.
Berlin,  11 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel)

Die „Nordd . Allgem . Ztg ." schreibt über die spanische
Sympathiekundgebung : Nach Mitteilungen aus Madrid hat
die dortige Zeitung „Tribuna " die Bcroffentlichung e
bis Mitte Januar eingegangenen Zeichnungen für er«

Rücktritt des Rriegsrninisters. •
London,  11 . Febr . (T .-U-. §i ,,

Reuter meldet aus Washington : Kricgsminis -' {lf,
rtson  und der Unterstaatssekretär im Kriegs -M ^
Brecinridge  find zurückgetreten . Es ver -
sie diesen Entschluß gefaßt haben , weil die 8»
des Kongresses sich gegen den Vorschlag einer
der Landarmce ausgesprochen hat.

lE Cl|
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Ehren -Tafe!

der Ehrentafel der Deutschen Tur .-
»rschaft , die allwöchentlich in langen Spalten die

der im Kampf fürs Vaterland gefallenen Turner
- «ie der mit dem Eisernen Kreuz und anderen Kriegs-

ausgezeichneten Turner anführt , geht hervor, daß zu
Srwfana des Jahres 1916 bereits 24 690 Turner auf den
^lachtfeldern ihr Leben gelassen haben; unter den 27 694
?ttrncrn. die sich das Eiserne Kreuz errungen haben, sind
—L.» 850, die mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse aus-
Ü-reilbnet worden sind. Zahlen, die jedoch hinter der Wirk-
»irflfeit noch weit zurückbleiben. da weit über ein Drittel
«Ler Turnvereine seine sämtlichen Mitglieder zum Heere
,zaeaeben hat oder eingegangcn sind, und von diesen Ver¬
einen naturgemäß keinerlei Angaben vorliegen. Einem der
kannten Kampfflieger, Leutnant Immelmann , Mitglied
-er A. T -V. Dresden , ist bekanntlich der Orden Pour le
«ziirc verliehen worden. Unter den einzelnen Kreisen ist

stärksten vertreten der sächsische Turnkreis mit 3478
ffriegsauszeichnnnaen und 3664 Gefallenen, der allerdings
auÄ mit über 80 000  Kriegsteilnehmern weitaus die meisten
-am Heere einberufenen Turner aufweist. Von anderen
Turnkreisen seien«. a. noch angeführt Thüringen mit 1047
Gefallenen und 1886 Inhabern des Eisernen Kreuzes,
-ganern mit 7792 bezw. 2207. Schwaben mit 1598 bezw. 1890,
ziadcn, Pfalz und Elsaß-Lothringen mit 1881 bezw, 2099,
-vdeinland und Hessen  mit 2149 bezw. 2115, der
Niedcrrbeinkreis mit 1909 bezw. 2248, Westfalen mit 1714

1808, die Brandenburger mit 103 bezw. 1876 und die
xchlesier mit 171 Gefallenen bezw. 1769 Inhabern des
Eisernen Kreuzes. ^

Der Gefreite Karl A l t m o o s . Sohn der Witwe Alt,
«oos in der Friedenstraße hier, erhielt bei den Kämpfen im
Westen das Eiserne Kreuz.

Der Papst als Nobelpreisträger.
Budapest.  11 . Fcbr . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Auf eine Anfrage des Nobelpreisausschusscs der
schwedischen Akademie  schlug der Präsident der un¬
garischen wissenschaftlichenAkademie Geheimrat Albert
Berzevtczn,  wie das „Budapester 8-Uhrblatt " meldet,
siir den Friedenspreis den P a p st Benedikt  vor.
Nerzeviczy erklärte auf eine Anfrage eines Mitarbeiters
des genannten Blattes folgendes: Als ungarischer Abge¬
ordneter und Mitglied des Haager Schiedsgerichts erhielt
ich wie alljährlich auch diesmal eine Aufforderung , für den
(Friedenspreis einen Antrag zu stellen. Ich empfahl den
Papst, da Seine Heiligkeit in diesem Kriege durch sein Ein¬
treten für den Friedensgedanken und durch seine Enzn-
klika und Erklärungen dem Friedensgedanken am meisten
gebient hat. Seine Bemühungen sind auch zum Teil mit
Erfolg gekrönt gewesen und zwischen den feindlichen
Aaaten viele Fragen im Geiste der Humanität infolge
seines Eintretens gelöst worden, so u. a. der A u s t a u sch
invalider Kriegsgefangener,  wodurch viele
Tausend glücklich geworben sind.

Kleine Kriegsnachrichten.
i Eine Million fürs Rote Kreuz gesammelt. Erzherzog
Franz Salvator , der stellvertretende Protektor des österrei¬
chischen Roten Kreuzes, hat an den Herausgeber der „N.
Fr. Pr." ein Handschreiben gerichtet, in dem er ihm ange-
Ws des Umstandes, daß die Sammlung des genannten
Plattes zugunsten des österreichsichen Roten Kreuzes eine
Million überschritten hat, den wärmsten und herzlichsten
-rank ausspricht. Daß es dem Blatte gelungen sei, bei
gleichzeitiger Förderung vieler anderer bedeutender Maß¬
nahmen der Kriegsfürsorgedieses Ergebnis zu erzielen,
sei ein Erfolg, der der österreichischen Publizistik zur Ehregereiche.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. Februar.

Ferdinand Goetz- Abend. Um das Andenken an den im
Wngen Herbst verstorbenen, um die deutsche Turnsache
hochverdientenVorsitzenden der Deutschen Turnerschast,
^ «anitätsrat Dr . Ferdinand Goetz zu ehren und
dauernd wach zu halten, wurde von zwei alten, mitten im
urnerischen Leben stehenden Turnern angeregt, gleich-
Mnntc Turnfreunde regelmäßig zu einer Tafelrunde zu

Wrin igen, um im Geiste des dahingeschiedenen Turn-
a>erz Goetz für Pflege und Förderung der Tnrnerci

wirken. Der Gedanke fand bei den eingeladencn Freun¬
der Turnsache lebhafte Zustimmung. Am 22. v. M.

r ■? “ie ctfte Zusammenkunft im Ratskeller bei sehr zahl-
chem Besuch statt. Es wurden Zweck und Ziel der Ver-

^ ""9. besprochen, und dabei besonders hervorgehoben,
.die  Hauptaufgabe der Ferdinand Gvetz-Tafelrundc

" * ' °®.c die Männer , denen die Förderung der Leibes-
ungen für die Erziehung und Erhaltung eines starken

. "den deutschen Volkstums am Herzen liegt, zu
Went  Wirken für die große deutsche Volkssache zu

to?„g ; ^ rei von den engeren Grenzen des Bereins-
rnd® °®en  hier auf völlig neutralem Boden die Mittel
ist3-7e®c beraten und besprochen werden, die geeignet sind,
ihrals  Sache des ganzen Volkes zu fördern , und

- .? das Ansehen und die Beachtung zu sichern, die ihr
4 'drei ganzen Bedeutung zukommt . Die dargelegten

landen allseitige Zustimmung, und eine reger Ge-
K?^ ausch bildete die verheißungsvolle Grundlage

e Weiterentwicklungder gemeinnützigen Bestrebun-
E^-^wurde beschlosien, bis ans weiteres an jedem
" "..Samstag im Monat einen Ferdinand Goetz-Abcnd
> tei*, an denen außer den Besprechungen der laufen-
.^^ angelegenhciten, auch die geschichtliche Entwick-

Deutschen Turnerschaft und die Tätigkeit ihrer
äto* &rter  behandelt werden sollen. Auf diese Weise

bestrebt, das Erbe und Vermächtnis des kcrndent-
a^aters Goetz zu hüten und zu pflegen, und

dafür zu sorgen, daß die ausgestreuten Saaten immer
reichere Früchte tragen, und sein Wahlsprnch überall zur
Geltung kommt „Herz und Hand dem Vaterland !" Tie
Zusammenkünfte an den Ferdinand Goetz-Abenden sind
vollkommen zwanglos, jede» ist zur Teilnahme herzlich
willkommen, der die Bestrebungen fördern will. Die nächste
Zusammenkunft findet Samstag , den 12. Febr ., aberkös
81/2  Uhr , im Ratskeller statt.

Preußisch-Snddentschc Klassenlotterie. In der heutigen
Vormittagsziehung wurden nach einem Telegramm aus
Berlin folgende größere Gewinne gezogen: 60 000 Mark
fielen auf Nr . 166 951, 20 000  Mark auf 172 177 und fc 3000
Mark auf Nr. 61688 und 218 367. (Ohne Gewähr.)

Baut Sonnenblumen an. Der Kern der Sonnenblume
ist ein Körnerkraftfutter, dessen Wert für die Mehfütterung
ebensowohl wie auch infolge seines Oelgchaltcs für die
Oelgewinnung sehr groß ist. Da die Sonnenblume auf
jedem Boden gedeiht und ihr Ertrag an Körnern einer
der reichsten ist, den überhaupt eine Körnerpflanze hervor¬
bringt , so empfiehlt es sich, in diesem Frühjahr den Anban
von Sonnenblumen in besonders großem Umfang zu
pflegen. Für den Anban kommen auch die Privatgürten
und Laubenkolonien in Frage , da die Sonnenblume sich
auch ganz besonders zur Grenzbepflanzung eignet. Jeden¬
falls ist dem Anbau von Sonnenblumen die größte Auf¬
merksamkeit zu schenken, da die Sonmenblume auf zwei
Knappheitsgebieten — Kraftfutter und Oel — infolge ihrer
großen Ertragsfähigkeit Abhilfe zu bringen vermag.

Verdächtige billige Handtücher. In den letzten Tagen
spricht ein Reisender bei hiesigen Familien vor, der angibt,
einen größeren Posten Damast - Handtücher  in kür¬
zester Zeit verkaufen zu müssen, da die Ware beschlag¬
nahmt sei. Er bietet das Dutzend für 1 M. an. Dabei
erzählt er, daß auch sein Schwager als Verkäufer unter¬
wegs sei, und fragt, ob dieser nicht auch schon Offerte
gemacht habe. Da der Reisende weder Musterkoffer noch
Muster bei sich führt, sich auch immer erst vorsichtig er¬
kundigt, ob der Mann zu Hause ist, so ist die Vermutung
nicht unberechtigt, daß es mit diesem billigen Angebot
irgend einen Haken hat, der verdächtig erscheint. Der
Polizei wäre es sehr erwünscht, über den Reisenden etwas
Näheres zu erfahren. Er wird im Alter von etwa Ende
dreißig, anfang vierzig Jahren geschildert, korpulent und
untersetzt mit bartlosem Gesicht: war gut, fast elegant ge¬
kleidet und trug lange doppelte goldene Uhrkette. In
seinen Erzählungen ließ er burchblicken, daß er am Arm
verwundet gewesen sei und demnächst wieder eingezogen
werde.

Förderung von Gemüsebau. Zur Förderung des für
die Bolksernährnng überaus wichtigen Gemüsebaues
wurde vom Reichsamt des Innern eine Zentralstelle
für den Gemüsebau im Kleingarten  eingerichtet , zu
deren Leitung der Generalsekretär des Zentralverbandes
deutscher Arbeiter- und Schrebergärten. Gcheimrat Bielc-
feldt, Direktor der Landesversicherungsanstalt der Hanse¬
städte, berufen wurde. Der Sitz der Zentralstelle befindet
sich in Berlin , Behrenstraßc 21. Es liegt im Interesse der
Gemeinden und der Volksernährung , sich mit der Zentral¬
stelle in allen den Gemüsebau im Kleingarten betreffenden
Fragen schleunigst in Verbindung zu setzen.

Kellcrbrand. Am Frciiaa Vormittag nach 9 Uhr ent¬
stand in dem Hans Moritzstratze Nr. 28 ein kleiner Kcller-
brand, der von der Feuerwehr nach kürzester Tätigkeit ge¬
löscht werden konnte.

Die bentschen BerlststMe «. Ausgabe Nr . 878, enthalte»
die preußische Verlustliste Nr. 451, die sächsische Verlustliste
Nr . 252 und die wttrttembergische Verlustliste Nr. 848. Die
preußische Verlustliste enthält u .a. das Infanterie -Regi¬
ment Nr. 168, die Neserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 80,
87, das Landwebr-Jnfanterie -Regiment Nr . 118, das Pio¬
nier -Regiment Nr. 25 und das 2. Bataillon sowie das Er¬
satzbataillon des Pionier -Regiments Nr. 21.

Rriecrsernahrung der Rinder.
In der letzten Zeit sind etliche Untersuchungen darüber

angestellt worden, ob und bis zu welchem Grabe der
Nahrungsstand der Volksschulkind er  infolge
der Kriegsknappheit und Kriegsteuernng der Lebensmittel
herabgegangen ist und ob etwa als Folge solcher Ein¬
schränkung Schädigungen der Gesundheit und der Leistungs¬
fähigkeit der Kinder wahrzunehmen sind. Eine Arbeit
dieser Art von Artur H. Kettner, Charlottenbnrg , ist in
Nr . 48 des Jahrgangs 1915 der „Deutschen Medizinischen
Wochenschrift" veröffentlicht, eine andere von Professor Dr.
E. Roth, die sich auf städtische und ländliche Kreise des
Potsdamer Bezirks erstreckt,. im neuesten Hefte (I 1916) der
Zeitschrift „Oeffentliche Gesundheitspflege".

Das Resultat dieser Untersuchungen ist glücklicher¬
weise befriedigend,  nach dem Urteil beider Verfasser
kann bisher von einer Beeinträchtigung der Gesundheit
und Kraft der Kinder höchstens in Ausnahmefällen die
Rede sein. Die Ernähr ungs mengen  haben sich
freilich — das ist ja, wie die Dinge liegen, selbstverständlich
— vermindert. So ist in den größeren Städten des Pots¬
damer Bezirks (mit über 25 000 Einwohnern ) der Fleisch-
und Fettgenuß bei 30, der Mtlchgenuß bei 34 v. H. der
befragten Kinder zurückgegangen. In den ländlichen
Schulen waren die Verhältnisse etwas günstiger : der Fleisch¬
konsum hat sich zwar ebenfalls bei 30 v. H. der Kinder
verringert , der Fettverbrauch aber nur bei 15, und der
Milchverbrauch bei 20  v . H. Durch die Beschränkung
scheint indes — und das ist das allein Maßgebende — die
Grenze der phnsiologisch für Gesundheit und Wachstum
notwendigen Ernährung allgemein nicht unterschritten zu
sein. Soweit Wägungen der Kinder vorgcnommen wurden,
hat die überwiegende Mehrzahl während der Beobachtungs-
Periode an Gewicht Angenommen, nur eine sehr kleine
Minderheit eine Gcwichtseinbuße erlitten : als Ursache der
letzteren kommen neben der Ernährung auch Krankheiten,
zum Teil — namentlich auf dem Lande vorübergehende,
angestrengte Arbeit in Betracht. Ueber geschwächte geistige
Leistungsfähigkeit wird gleichfalls nur für eine ver¬
schwindende Minderzahl (1 bis 2 v. H.) berichtet: auch hier
spielen neben der Nührweise eine Reihe anderer Momente
— Mehrarbeit im elterlichen Betriebe, geringere Aufsicht,
Verschlechterungdes Unterrichts durch Ueberfüllnng der
Klassen — ihre Rolle. _

Mr müssen — bas braucht ja nicht erst besonders be-
gründet zu werden — unter allen Umständen und um jeden
Preis dafür sorgen, daß auch während der ferneren Kriegs-
dancr die Gesundheit und die körperliche Entwicklung
unserer Jugend keine Schädigung erfährt . Daß dies Ziel
erreichbar ist, beweisen ja die eben erwähnten Untersuch¬
ungen unwiderleglich: als ihr Material gesammelt wurde,
waren die Hauptmängel unserer Kriegsernährung , die
Fleisch- und die Fettknappheit, schon sehr scharf fühlbar.
Vielleicht— wahrscheinlich sogar — wird aber dre Erhaltung
des Ernährungsgleichgewtchts der Schuljugend in Zukunft
mehr positive Arbeit erfordern als bisher . Diese l̂rbert
muß geleistet werden: sie ist — trotz aller Belastungen, dl-
ihncn der Krieg sonst noch bringt — in erster Linre Sache
der Schulen. Die Schulen müssen den Ernährnngs - und
Kräftezustand ihrer Kinder dauernd  sorgsam beobachten
und bei eintretender Verschlechterung sofort eingrenen.
Sie müssen im letzteren Falle zunächst durch Aufklärung
und Ermahnung der Angehörigen der Kinder, durch post-
tive Ratschläge zu rationellster Lebens- und Nahrweise,
Abhilfe zu schaffen suchen: wo dieses Mittel aber versagt
— infolge mangelnden Verständnisses, mangelnder Zert
und vor allem mangelnder finanzieller Leistungsfahrgkert
- werden sie äußerstenfalls öffentliche Ernahrungshrlfe
(Schulspeisungen) zu vermitteln haben. Die Mittel dazu
müssen beschafft werden. Eine auch nur einigermaßen
häufige Unterernährung unserer Schuljugend
als Kricgsfolge darf  cs nicht geben und wird  es nicht
geben. _ _

Uns den Vororten.
Dotzheim.

Schneller Tod. Der 22 jährige Ersatzreservist Eduard
Frohn  von hier sollte am Dienstag mit seinen Käme-
radon von Mainz aus nach einem Kriegsschauplatz ab-
rücken. Im Begriffe, den Zug zu besteigen, fiel er vlotz ich
auf dem Bahnsteig tot zu Boden. Wahrscheinlichhat c«.
Schlaganfall seinem Leben ein so rasches Ziel gesetzt.

Nassau und Nachbarqebiete.
(D Bad Homburg v. d. H.. 11. Febr . Verschiede¬

nes . Die Jugendwehrkompagnie  veranstaltete
vorigen Samstag eine gut besuchte, mit abwechslungs¬
reicher Bortragsfolge ausgestattete Familienfeier , die mit
einer Ehrung des Führers Herrn Brandt durch seine
Iungmannschaft endete. — Am Montag würdigte im
Verein für Geschichte und Altertumskunde Herr Pfarrer
Wenzel  in einem Vortrag über das Geistesleben des
Landgrafen Friedrich V. auf Grund seines literarischen
Nachlasses diesen bedeutenden Fürsten , insbesondere als
religiös-vaterländischenDenker und Dichter. — 3fwt oeretn
für Kunst und Wissenschaft bot Herr Senff - Gcorgt
gestern eine reiche Blütenlese alter und neuer arabischer,
persischer und türkischer Literatnrschätze.

#  Oberlahnsteiu, 11. Febr. Anto - Unglück.  Der
vor einigen Tagen gemeldete Autounfall hat sich, wie uns
die Betriebsabteilung der Main -Kraftwerke ni Obcrlaln-
stcin mittcilt . folgendermaßen zugetragen : Der Bczirtv-
inspektvr (nicht Ingenieur ) Garthe hat am Sonntag 6.,
drinnendc Arbeiten an der Hochspannungsleitung aus-
geführt, welche der Betriebsverhältnisse balbcr nicht an
Wochentagen ansgeführt werden konnten. Es hat sich also
nicht um cinp Autosvazierfahrt gehandelt, sondern um eine
notwendiae dienstliche Fahrt im Interesse des Ueberland-
zentralenbetriebes. Entgegen de» strengen Vorschriften der
Gesellschaft sind dann bei der Rückfahrt, bei der sich der Un¬
fall ereignet hat, unbeteiligte Personen mitgeführt worden.

# Aus der Eifel, 11. Febr . Gewaltige Schnce-
fälle  sind in der ganzen Eifel nicdergegangen und ver¬
ursachen erhebliche Verkehrsstörungen . Im Luxembur¬
gischen liegt der Schnee über % Meter hoch.

Gericht nnd Rechtsprechung.
ch- Ein eigenartiger Schwindel. Der vielfach vorbe¬

strafte, in Köln  geborene Maler Peter Kiel fingierte m
den Straßen zahlreicher Städte Blutstürze , um immer
wieder in Lazaretten und Krankenhäusern unentgeltlich
Aufnahme zu finden. So trieb er es u .a. auch in Sr « « n-
schmei  g. Er hatte sich deshalb vor der dortigen Straf¬
kammer wegen Betruges zu verantworten . Fast in allen
angezeigten Füllen wurde durch ärztliche chemische Unter¬
suchungen festgestellt, daß es sich bei dem von dem Ang^
klagten ansgeworfenen Blut um Rinderblut oder künstlich
aus den Zähnen oder der Nase gezogenes handelte. Krel
behauptete, nur Morphiumsucht habe ihn zu diesen '- 'traf*
taten getrieben. Die ärztlichen Sachverständigen bestätigen,
daß der Angeklagte starker Morphinist sei. Der Betrüger
wurde unter Zubilligung mildernder Umstände zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

5port.
Der Altonaer Renn -Clnb gibt bekannt, daß die von

ihm für 1917 ausgeschriebenen klassischen Trabrennen,
Großer Deutscher Traberpreis , Deutsches Saint Leger und
Altonaer Zuchtpreis, nicht die verlangte Anzahl von Unter¬
schriften gefunden haben. Eine demnächst stattsindende
ordentliche Generalversammlung wird darüber beschließen,
ob die Rennen aufrecht erhalten werden.

Berliner Trabrennen 1918. Wie die Berliner Galopp¬
sport, wird auch der Trabrennsport in der Reichshanptstadt
in diesem Jahre in verstärktem Maße wieder ausgenommen
werden. Den beiden Vereinen , der Trabrenngesellschaft-
Berlin -Westend und dem Herrenfahrer -Klub und Renn-
verein-Marienborf , wurde die Abhaltung von 16 Renn¬
tagen in sicherer Aussicht gestellt. Im Vorjahre fanden tn
Berlin nur an sechs Tagen Trabrennen statt. Da die
Rennbahn zu Ruhleben noch immer als englisches Konzen¬
trationslager in Anspruch genommen wird, werden alle
Rennen auf der Bahn zu Mariendorf ausgetragen. Als
Termine wurden vorläufig in Aussicht genommen 5. und

Prrin

BlUt9kräftigt die NOTUGflj macht den
seit Jahren der Liebling aller Blutarmen , Bleichsüchtigen und Geschwächten.

bereichert das

IFe RRIN zur Kräftigung und Auffrisdiung in der Rekonvaleszenz nadi Blutverlusten

Körper widerstandsfähig.
Von Autoritäten und Aerzten empfohlen.

und erschöpfenden Krankheiten^

ERRW ist  g U t bekömmlich , fördert den Appetit und die Verdauung, sehr angenehm von Geschmack.
Preis Mk. 3.— die Flasdie ; audi in Tablettenform , genau so wirksam wie das flüssige, Mk. 2.50 in Apotheken erhältlidi.

- - • rnccDBSH Galenus , Chem . Industrie , G. m . b . H., Frankfurt a . Main . 3366Man achte genau auf das Wort LECIFERRIIi.
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Seite 4 Abend -Ausaabe
12. März und 2. und 9. April . Auch der Himmelfahrtstag
ist' diesmal dem Travrennsport gesichert.

Kriegs -Pokal -Futzballwettspiele . Bon großem sport¬
lichen Interesse sind die am Sonntag , den 18., und Sonn-
taa den 20 Febr ., stattfindenben Krregs -Pokal -Wettsprele
auf' dem Sportplatz ander Wald  st ratze . Beginn nach¬
mittags 2 Uhr . Vorher um % 2 Uhr findet ern P r e r s -
Fußball - Weit stoß statt,- hierzu werden noch An¬
meldungen entgegengenommen . Nähere Auskunft erteilt
K Müller , Wiesbaden , Walramstr . 14/16.

vie Umwandlung der kfqpotkeken in Tilgungs¬
darlehen.

eine der wichtigsten Fragen des Hypothekarkredits , auf dir
auch in der Debatte überErrichtung der Stadt,chaften im
Landtag wiederholt hingewiesen , bildet den Gegenstand
einer ausführlichen Erörterung im Geschäftsbericht der

Deutsche« Hypothekenbank i« Berlin,
in dem ausgeführt wird : Es ist nicht zu verkennen , daß das
Tilgungsdarlehn in der Form , wie es den Hypotheken¬
banken durch die Bestimmungen des Hypothekenbankgesetzes
oorgeschrieben ist, für den Darlehnsschuldner außerordent¬
liche Vorteile bietet , weil die Hypothekenbank , abgesehen
von besonderen Ausnahmesällen , ein Recht Mr Kündigung
überhaupt nicht besitzt, wohingegen das Recht des Schuld¬
ners zur Aufkündigung höchstens auf 10 ^ ^ re ausge¬
schlossen werden darf . Daraus ergibt sich, daß der Dar¬
lehnsschuldner nicht nur diê mit der , Verlängerung von
Heitöarlehn verbundenen Nebenkosten für dre Zukunft ex-
spart , sondern sich auch den Vorteil eines linkenden

Hypothekarzinsfußes nach 10 Jahren zu Nutzen machen
kann . Trotz dieser augenfälligen Vorteile für den Dar-
lehnsschuldner ist es oft nicht leicht, die Grundstückseigen¬
tümer zur Eingehung eines A m o rtis a tio ns d ar-
lehens  zu bewegen . Es hängt dies wohl tn der Haupt¬
sache damit zusammen , daß die Neberschüsse des bebauten
Grundbesitzes in der Regel nicht so hoch sind, baß der
Grundstückseigentümer an eine Schuldentilgung denken
kann . Soweit er überhaupt dazu in der Lage ist, liegt ihm
die Tilgung der höher verzinslichen Nachhypotheken naher
als die Tilgung der ersten Hypothek. Besonders schwer ist
der Uebergang von der Zeithypothek zur .mlgungshypothek
natürlich unter den jetzigen Verhältnissen , denen der
Ertrag der Grundstücke durch den Krieg zum Teil erhebliche
Einbuße erlitten hat . Um diesen Uebergang dem Grund¬
stückseigentümer zu erleichtern , hat das Institut tn ge¬
eigneten Fällen die Tilgungshypothek zugesagt , den Til¬
gungsbeginn  jedoch um 2 bis 3 Jahre hinaus-
geschoben.  Den Zinseneingang
bezeichnet der Bericht unter Berücksichtigung der Zeitum¬
stände als befriedigend.  Der Ruchtand betrug am
Jahresschlutz 813 506 M . oder nicht ganz 3 Proz . des Jahres¬
solls . Inzwischen sind die Rückstände weiter gesunken . Um
etwaige Zinsen - und Kapitalsverluste bei den ausge¬
liehenen Hypotheken ausgletchen zu können , hat die Bank
auf dem Gewinn des abgelaufenen Jahres 306 600 M.
zurückgestellt , so daß jetzt insgesamt 5o6 666 M . Kriegs¬
rücklage vorhanden sind. Bei dem Institut haben stch iin
Jahre 1915 die ausgeliehenen Registerhypotheken von
296 513 622 M . auf 288 862 884 M . ermäßigt . Der Pfanü-
briefnmlauf ist unverändert geblieben . Das Syvothcken-
zinsensoll beziffert sich auf 12 743 593 (i . B 12 782 941) M
während sich die Ausgaben für Pfandbrreszlnsen au,
11 167 322 eil 155 666) M . beliefen . Nach Verrechnung der
sonstigen Ein - und Ausnahmekonten und nach Abzug^einer

»erlin , IO, Februar. Devisenmarkt. Telegraph!scĥ Ausiah!M- ea^
' ' ’ -'•* r.otH ’p.rief

New-York.
Holland.
Dänemark . . . .
Schweden. .
Norwegen . .
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
Rumänien.
Bn1earten. .

Geld
536‘le
228’/-
15U(4
151 *U
ISVU
1025'.
71.57%

84Ve
76-/4

Echrlftlklwng : «ernhard
BeranimorMchM deutlchc"«» /u »m-r«gk Polttik: B Groth,,
für Kunst, Wiffenlch-It. UntcrhallungS. und nolkSwirstchaftlicheAM
B. E. Eilenberger;  für Stadt, und handnachrichten, Gericht̂
Srvrt- £ 3) leget; ,0t Me Anzeigen: Satt SROJtel;  sämtlichu

WteSbaden.Wiesbaden.
Druck n. Verlag der WleSbadenei BerlagS . Anstalt S . «. z ^

Kurhaus Wiesbaden,
Samstag , 18 . Febrnar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Kodi-

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „Lobe den Herrn “.
2. Ouvertüre zu „Düe diebische

Elster “ G. Rossini
3. Theresien -Walzer Faust
4. Duett aus „Samson und

Dalila“ Saint -Saens
5. Potpourri aus der Operette

„Die lustige Witwe “ Ldhar
6. Schneidige Truppen,

Mars* Lehnhardt

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementn -Iionzert

Städtisches Kuror * ester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Die Wacht am Meer,

Mars* H. Manfred
2.  Ouvertüre zu „Die Gross¬

herzogin von Gerolstein“
J . Olkenbach

3. Die Lautenschlägerin,
Gavotte C. Komzak

4. Bolero aus der Oper „Die
Stumme von Portici " Auber

5. Sirenen -Walzer Joh . Strauss
6. Vorspiel zur Oper „Romeo

und Julia “ Ch. Gounod
7. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied “ A.Lortzing
8. Mit Eickenlaub und Schwer¬

tern , Marsch F. v. Blon.

hält wieder an Werktagen
nm 11 Dhr Konsnltationsshmde.3586

6SM uerloolle1
Klier tegpiieü

In unser Geuolleuschastsregister Sir. oo wurde heute bet
dem „Beamten-Konsumverein zu Wiesbaden, eingetragene Ge-
nosienschast mit beschränkter Haftpflicht" mit dem Sitze zu Wies¬
baden folgendes eingetragen:

Theodor Volger ist ausgefchieden und an seiner Stelle der
Gendarmeriewachtmeister a. D. Johann Sncker zu Wiesbaden
in den Vorstand gewählt.

Wiesbaden, den 4. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht Abteilung 8.

21713

Höchstpreise für Marmeladen betr.
darunter 1 großer, wegen Zahl-
ungsschwierigkeite» iuruckneh.
men mutzte, verkaufe ietz»billig
lLagern Nähe,. Ern te Reflekt
bitte um Anfragen u. R. G. 4198
Rudolf Moste. Berlin W. 3o.

Aus Grund des § 3 der Verordnung des Bundesrats vom_ x. _I „4- rao nt «rt ® 7541 lind der Bekanntma¬ll . November 1915 (R. G. Bl . S . ,754) und der Bekanntma-
chunUes Reichskanzlers vom 14. Dezember 1915 ..
r. »IN m m !“> SHSÄÄLK ' LLL

NoHrstüHle- - gestochten,
pol. u. repariert , Stuhlmacherei
A. Mao. Mauergaste8. 7552

35 ^

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

Febr

Abends 8 Uhr:
Jk.bonnem «mt8 - Iionzeri

Städtis * es Kuror * ester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Stadt . Kurkapellmeister
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Belagerung von Corinth“G. Rossini
2. Rautendeleins Leid , Vor¬

spiel zum V. Akt aus dem
Musikdrama „Die ver¬
sunkene Glocke“ H. Zöllner

3. Ballettmusik aus der Oper
„Die Königin von Saba“

K. Goldmark
4. Sphärenmusik A. Rubinstein
5. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

F. Mendelssohn
6.Wotans Abschied von Brünn¬

hilde und Feuerzauber aus
„Die Walküre “ R. Wagner

7. Czardas aus „Coppelia“
L. Delibes.

London , y.
Consois . .
Japaner . .
1% Brasilianer.
Portugiesen .
Baltimore . .
Canadian Paeltlo , .
Erle . .
South. Paclflo . . . . .
Union Pacific.
(Jnited States Steel

V. K.
58 75

45-

93-
180.50
40.12

105-25
140.75
87-75

I* K.
58-62

§ 1. Für Sorte II
1. Beim Verkauf von pfundweise

ausgewogener Ware das Pmnd
2. Beim Verkauf in ganzen Blech-

eimern oder sonstigen Gefäßen
von über 16 bis einschl- 15 kg
das Pfund
Bon 5 bis einschl. 16 kg das Psd.
unter 5 Kilo das Pfund

Die Preise werden in den Fällen unter 1) »ach dem Rein¬
gewicht. in de» Fällen unter 2) nach dem Rohgewicht (brutto

fÜt  Bruchteile v̂on Pfennigen können ans volle Pfennige nach

II III IV

60 50 40

55 45 36
66 50 40
65 55 44

32 H
35 ^
38 H

92-50
180.75
39-50

105-
140-50
87-75

oben abgerundet werden. .
Für Sorte I werden Höchstpreis« vorläufig nicht festgesetzt.

New-Yorker Börse.
Xew -York,9 -Febr . V. K. L. K.
Tendenz für Geld . .
Geld anf24Stunden . .
Sllber -Bulllon
Atch.Top.u.SantaFc Sh
Baltimore Ohio comm
Canada Pacific Sharea
Chicago Milwaukee «.
, St Paul Shares
Denv.u.RioGrande eom
Erie comm.
. . .do tst prefered
Jlllnols Central Shares
Louis vllleu.NashvtlloS
Miss. Kans&Teias com.

do do pref
Missouri Pacific comm
New-Yort Centralbahn
Norfolk u Western com
NorthornPaelflc comm

behpt.VI,
565!s

103lii
88*14

170%

Readme comm.
Rock Island com.
Southern Pacific
. . .do. Rallway com
. . .do. do pref
Unlon-Padflo comm.
_ do prefered
Wabasb prefered . . .
Bethlehem Steel .
Anaconda Copper . . . .
General -Electrle.
ünitedStat.csSteelCom

* exklusive.

98V2
11*1-
37-/4
53-

103 s/<
124 *<s

6V2
14 - 4

53/s
105 -/-
116 ‘ls
113
77‘U

100 Vs
21H
59l/s

134
83 ‘la

465-
87

1711/4
84-

behpt.
I 3/.

56 5/s
103 '/4
88 14

172'/-
96 s/s

11-
38 ' -
53 -/4

103H
124 *1,

6-

8 2. Im Sinne dieser Verordnung gelten als:
Sorte I : Marmeladen , die ans nur einer Fvuchtart herge-

stellt iverden. mit Ausnahme von Avieli,,armela,den:
Sorte II : Marmeladen , die ans höchstens 4 Sruchtarten

bergeftellt werden, sofern sie nicht unter Sorte I ballen und nicht
eine Aepfeleinwage von mehr als der Hälfte der Gesamtmenge

enthEen . ^ Avielmarmeladen, sowie Marmeladen ans
Früchten aller Art , sofern sie nicht unter die Sorten l und u
fallen und nicht eine Einwage von Fruchtrückstanden von mehr
als ein Viertel der Gesamtmenge betragen;

Sorte IV; Marmeladen aus Früchten oder Frnchitruckstan-
den ohne Zusatz von Rüben und Kartoffeln, sofern sie nicht
unter Sorte I bis III fallen (Kunstmarmeladei.

Sorte V; Marmeladen mit Zusatz von Mben und Ka.-

Sorte IV wird erst hergestellt und nach einiger Zeit rm

5-/-
lOb '-s117
113/4

78-

Handel erscheinen. .
Sorte V wird einstweilen nicht hergestellt und daher iM

enthalten,
das Ge

100%
21‘/s
60-

135 ' ls
83/4
45

465
89 ' /4

172VS
84 ’/a

Handel nicht geführt.
§ 8. Auf allen Gefäßen, welche Marmeladen

muß deren Inhalt — unter Angabe der Sorte und
wicht (§ 2) — in deutlicher Weife verzeichnet fein.

Die für den Verkehr mit Nahrnngsmitteln geltenden allge¬
meinen Vorschriften sind genau zu beachten.

8 4 Die festgesetzten Höchstvreise dürfen nicht überschritten
werden. Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an
Beribraucher zu den festgesetzten Preisen gegen Barzahlung darf
nicht verweigert werden.

8 5. Wer die in 8 1 genannten Waren nach autzesthalb ver¬
kauft. darf auch hierbei die festgesetzten Höchstpreise nicht uber-

Aufgebot.
Der Rechtsanwalt Justizrat Dr . Fleischer »u Wiesbaden,

als Verwalter des Nachlasses des Majors Friedrich von Rei¬
chenau zu Wiesbaden, verstorben am 8. Dezember Idlb rn Wies¬
baden, bat das Aufgebotsverfahren zum Zwecke der . lusschnc-
tzung von Nachlatzgläubigern beantragt.

Die Nachlatzglänbiger werden daher ausgefordert, ihre For¬
derungen gegen den Nachlaß des verstorbenell Mawrs « r,edrich
von Reichenau spätestens in dem aus Mittwoch, den 1Ü « mil
1916. vormittags 10 Uhr. vor dem UnterzeichnetenGericht. Ge-
richtsstratze 2. Zimmer Nr . 166. anbcraumten Aufgebotstermme
bei diesem Gericht anzumelden.

Die Anmeldung bat di« Angabe des Gegenstandes und des
Grundes der Forderung zu enthalten : urkundliche Beweisstücke
sind in Urschrift oder in Abschrift beirufügen.

Die Nachlatzgläubiger, welche sich nicht melden, können, un¬
beschadet des Rechtes, vor den Verbindlichkeiten ans Pflichtteils-
rechten. Vermächtnissen und Auslagen berücksichtigtW werden,
von den Erben nur insoweit Befriedigung verlangen, als ück)
nach Besriedigung der nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch cm
Ueberschuß ergibt.

Die Gläubiger ans Pflichttcilsrechten. Verniächbilsten und
Auflagen sowie die Gläubiger , denen der Erbe unbeschränkthaf¬
tet. werden durch das Aufgebot nicht betroffen.

Wiesbaden, den 7. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht. Abtlg. 4.

schreite Kleinhandel int Sinne dieser Verordnung gilt8 6.
der Verkauf an den Verbraucher.

8 7. Die auf Grund dieser Verordnung Wt?ef«fcten JPmfe
find Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betr. Höchstvrerse, vom
4 August 1914 in der Fällung der Bekanntmachung vmn 17. De-
»Ömber 1614 sR G Bl . S . 516) in Verbindung Mit den Be
SLÄ Z “ . 8 « ,J iw W. ®, « , « • « d
vom 23. Sevtember 1915 (R. G. Bl . 663).

Zuwiderhandlungen werden hiernach strengstens beitratt.
ß 8. Diese Verordnung tritt mit ihrer Beröffentlichurm

in Kraft.
io. tm.

Vekanntmachung.

Wetterbmchl der BelleriiitMelle Weiidvz
Voraussichtliche Witterung für 12. Februar:

Meist wolkig und trübe , vielenorts Niederschläge, eia
wenig milder.

Niederschlagshöhe : Weilburg 2, Feldberg 8, Nenkirch
Marburg 1, Trier 4, Witzenhansen 1, Schwarzenborn
Kasiel 1. WL

Wafferstand s Rheinpegel Caub gestern 1.80 Heute ILi
Lahnpegel gestern l .86, heute 1.84

7.21 | Mondausgang 10.23
Sonnenünteraäna 5.09 [ Mondunteraano  3 .nio «r Sonnenaufgang12* Februar Sounenunteraan

Es wird wiederholt darauf aufmerksam geinacht, daß
in den stödtischen Verkaufsstellen nur diejenigen Ein-
woliner der Stadt Wiesbaden Ware» kaufen
dürfen, die im Besitze einer cntfprcchendttt Aus-
weiskartc sind, ans der die Kaufberechtigung
ersichtlich ist. Der Mißbrauch der Auswetskarten wird
als Betrug strafrechtlich verfolgt werden.

Wiesbaden, den 10. Februar 1916.
Der Magistrat.3585

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade, Biebricha. Rh. Telefon 354.

Verordnung. -
Um auch den in der Woche den Tag durch ihre »

aeschäite in Anspruch genommenen Personen Gclegenhelt zu«
sicher Verhandlung zu geben, haben b,e Königlichen Gewer«
Jnsvektoren des Regierungs-Bezirks dafür — f u®ei.Ä
Bnrcaustnnden — noch besondere Svrechstunöen einserlLt*
ans den ersten Sonntag leben Monats , von 11 Uhr vorm«
bis 1 Uhr nachmittags und auf den zweiten und vierten
tag jeden Monats , von 5 bis 7 Uhr nachmittags, f ŝtg. eMZuständig kür den Kreis Wiesbaden sLtadtl ist die
Gewerbeinsvektion zu Wiesbaden, deren Geschäftsräumew
selbst Adolfsallee Nr. 34. 3. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 19W. ^ ^ ^ ruugs -Präs.dmi-

die nach der Hentiaen Marktlage im Sinne von Zitzer^
Verordnung des stellvertretenden Generalkommando» »
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute sBatt  ^
messen gelten- Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalier«

die Preise nicht maßgebend^

Kartoffel « « .
Gemüse:

Sveisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut ltzoll-)
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

sBlaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Pfund

4.

6- 8
9—12

12- 14

35- 40

10— 12

6—8
18- 20
10- 12
15—18

10—12
6- 8

20- 30

35- 40
15- 20

Stück Obst:
Eßäpiel

bessere Sorten 1« •
Eßäpsel , . -)0

mittlereSvrten
Kockäpiel
Falläpfel " !
Eßbirnen

bessere Sorten
Eßbirn . m-Sort-
Kochbirnen
Mirabellen
Psirsiche, l-Sorte
Pfirsiche, ll - n
Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeeren ; __
Brüss. Trauben #
Kastanien * ™
Apfelsinen
Zitronen
Tonst . Ware« :
Butter
Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkase
Limburgerkase
Schweizerkase
Holländerkaie
Fett, nach GehaU

80

Wiesbade«, 11. Fehl. 1916. Städtische Marktve
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